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Abstract 

New and interesting mites from the Geneva Museum XLII. First contribution to the 
knowledge of the Oribatid fauna from Moroccan caves (Acari: Oribatida). — First 
records of Oribatids, extracted by Berlese funnel from samples of guano and rotten 
wood, from 2 caves (Middle and High Atlas) are given. Among the five species identified 
four are new to Science \Brachychochthonius (1 sp.); Oppia (2 sp.) and Chamobates (1 sp.). 



Über die Oribatiden Marokkos finden wir in mehreren Arbeiten (Grandjean 
1932, 1933, u.s.w.) Angaben, doch eine systematische Bearbeitung der Fauna wurde 
bisher nicht durchgeführt, sodass dieses Land zu den schwach erforschten Gebieten 
gezählt werden muss. 

Es ist bekannt, dass in den Höhlen, zum Teil im Guano, zum Teil im Boden selbst, 
eine spezielle Milbenfauna lebt, die, mit Ausnahme der Höhlen von Europa, im allge- 
meinen kaum erforscht, in Marokko und Nordafrika überhaupt nicht untersucht worden 
ist. 

Die Untersuchungen von Dr. B. Hauser und Dr. P. Strinati (Naturhistorisches 
Museum, Genf) in den Höhlen des Mittleren und Hohen Atlas sind deswegen von 
grösstem Interesse, da sie einerseits wichtige Beiträge zur Kenntnis der Fauna Nord- 
afrikas liefern, anderseits aus dem südlichen Randgebiet der Palaearktis Nachweise von 
troglophilen und troglobionten Elementen bringen, deren Verbreitung äusserst spärlich 
bekannt ist. Im vorliegenden Material ist das Vorkommen der Art Brachychochthonius 



* XX. Beitrag zur Kenntnis der Oribatiden-Fauna Griechenlands (Acari). ( Revue suisse 
Zool. 81: 569-590, 1974). 
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maroccanus sp. n. sehr interessant, da eine ihr nahe verwandte Art unlängst in Höhlen 
von Griechenland nachgewiesen werden konnte. 

In erster Linie wurden Proben aus Guano in Berlese-Apparaten ausgelesen. Aus 
diesen Proben wurden 5 Oribati den- Arten bestimmt, von denen sich 4 als neu für die 
Wissenschaft erwiesen haben. 



VERZEICHNIS DER FUNDORTE 

Mar-78/4: Moyen Atlas: Grotte de Sidi Mejbeur pres de Taza: prelevement de 
guano, 1. VI. 1978, (B. H.) 

Mar-78/5: Moyen Atlas: Grotte de Sidi Mejbeur: prelevement de guano, 1.VI.1978, 

(B. H.) 

Mar-78/22: Moyen Atlas: Grotte de Sidi Mejbeur: prelevement de bois pourri et de 

terre, 4.VI.1978, (B. H.) 

Mar-78/25 : Haut Atlas: „Ifri-El-Kaid“ pres d’Ait-Mehammed : prelevement de 

guano humide dans la l re partie de la grotte, 5. VI. 1978, 

(P. s.) 

Für die Überlassung des äusserst interessanten Materials spreche ich Herrn 
Dr. B. Hauser, Naturhistorisches Museum, Genf, auch an dieser Stelle meinen besten 
Dank aus. 



LISTE DER ARTEN 
Aphelacarus acarinus (Berlese, 1910) 
Untersuchtes Material: Sidi Mejbeur (Mar-78/5): 1 Ex. 



Brachychochthonius maroccanus sp. nov. 

Dimensionen: Länge: 184 — 193 (x, Breite: 92 — 100 (x. 

Dorsalseite (Abb. 1): Breite, gedrungene Tiere. Rand des Rostrum (Abb. 2) 
mit langen Zähnen. Rostralfelder schwach entwickelt, nur eine stark gebogene Leiste 
verläuft dem Rostralhaar entlang. In der Mitte der Prodorsumoberfläche ist eine sehr 
schwach erkennbare, S-förmige, parallel mit der am Rand verlaufende Chitinleiste zu 
erkennen. Interlamellarhaare kurz (11 — 11,5 ^x), Entfernung voneinander das Dreifache 
der Haarlänge. Kolben des Sensillus lang, schmal, dict bewimpert. Auf dem Notogaster 
keine geschlossenen Felder sichtbar, Ring , ebenfalls nicht erkennbar, einige Striche 
jedoch weisen auf die Stelle der Felder hin, so besonders auf den Na und Py Skleriten. 
Vorderer Rand des ersten Feldes gut zu erkennen. Haare kurz, gerade, c 2 und c 3 etwas 
bewimpert. Von den in der Längslinie hintereinander stehenden Haaren erreicht keines 
den Ansatzpunkt des dahinterstehenden Haares. 

Ventralseite: Ähnlich der Typusart der Gattung. Haare ad 2 und ad z gross, breit. 

Untersuchtes Material: Holotypus: „Ifri-El-Kaid“ (Mar-78/25), 4 Paratypen: 
Fundort wie beim Holotypus. Holotypus und 2 Paratypen werden in der Sammlung 
des Naturhistorischen Museums Genf, 2 Paratypen (363-PO-78) in der Sammlung des 
Naturwissenschaftlichen Museums Budapest aufbewahrt. 

Bemerkung: Die neue Art steht der unlängst von mir ebenfalls aus einer Höhle 
(Griechenland, Kreta) beschriebenen Brachychochthonius guanophilus Mahunka, 1979 
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äusserst nahe. Unterscheidet sich jedoch von dieser durch kleinere Dimensionen, 
kleinere Haare und besonders durch die Abweichungen zwischen den Interlamellarhaaren 
(bei der neuen Art beträgt die Entfernung zwischen den beiden Haaren das Dreifache, bei 
B. guanophilus das Doppelte der Haarlänge, ferner erreicht h x bei weitem nicht den Ansatz- 






Brachychochthonius maroccanus sp. n. — 1 : Dorsalseite; 2: Rostrum; 
Br achychochthonius guanophilus Mahunka, 1979 — 3: Rostrum. 



punkt von ps ly während bei B. guanophilus es diesen erreicht). Die Unterschiede sind so 
konstant, dass man die beiden Formen nicht vereinigen kann. Ob diese Unterschiede als 
Artmerkmale oder bloss als Unterartmerkmale zu werten sind, werden spätere Unter- 
suchungen an neuen Funden zeigen. 



Oppia strinatii sp. nov. 

Dimensionen: Länge: 282 — 304 pt, Breite: 136 — 152 (i.. 

Dorsalseite (Abb. 4): Rostrum abgerundet, Inzisuren fehlen. Rostralhaare 
auf der Prodorsumoberfläche stehen in unmittelbarer Nähe voneinander auf einer 
kleinen Chitinrippe. Lamellarhaare stehen nahezu in der Mitte des Prodorsum, sind 
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kürzer als die Interlamellarhaare. Alle drei gut bewimpert. Sensillus verdickt, auf der 
äusseren Seite mit 12 — 13 Wimpern versehen. In der Interbothridialregion 3 Paar 
Flecken, Teil vor der Dorsosejugalregion stärker chitinisiert, Exobothridialregion 






Abb. 4-6. 

Oppia strinatii sp. n. — 4: Dorsalseite; 5: Ventralseite; 6: Lateralseite. 



ORIBATIDEN DER HÖHLEN MAROKKOS 



801 



(Abb. 6) mit Körnchen ornamentiert, auf dem Notogaster 10 Paar Haare, ta winzig, 
jedoch meistens gut sichtbar. Mit Ausnahme der p Haare sämtliche Notogastralpaare 
verhältnismässig lang, gebogen, auf der Aussenseite mit 3 — 4 winzigen Wimpern 
versehen. 

Ventralseite (Abb. 5): Innerer kleinerer Teil der 1. und 2. Epimeren, grösster 
Teil der 3. und 4. Epimeren polygonal skulptiert. Von den Haaren der Epimere 3 c und 
4c länger als die übrigen bewimpert. 5 Paar genitale, 1 Paar dünne aggenitale, 2 Paar 
anale und 3 Paar verhältnismässig kräftigere adanale Haare vorhanden. Haare ad 3 
seitlich in praeanaler Position. Haar ad 2 im Verhältnis zu den iad-Pori etwas dahinter 
angeordnet. 

Untersuchtes Material: Holotypus: „Ifri-El-Kaid“ (Mar-78/25), 60 Paratypen: 
Fundort wie beim Holotypus. Holotypus und 35 Paratypen werden in der Sammlung des 
Naturhistorischen Museums Genf, 25 Paratypen (364-PO-78) in der Sammlung des 
Naturwissenschaftlichen Museums Budapest aufbewahrt. 

Bemerkung: Die neue Art gehört zum Verwandtenkreis der Art Oppia clavipecti- 
nata Paoli, 1980. Am nächsten steht sie der aus Spanien beschriebenen O. mihelcici 
Perez-Inigo, 1964. Von dieser unterscheidet sie sich durch die längeren und bewimperten 
Haare (bei der neuen Art ist die Länge der te-ti Haare grösser als die Entfernung zwischen 
den beiden Haaren, bei O. mihelcici bedeutend kürzer, bei der neuen Art erreicht r 2 
den Ansatz von r l9 bei O. mihelcici endet er weit entfernt davon), ferner durch die 
Anordnung der Notogasterhaare: bei O. mihelcici stehen die te-ti Haare weit von den 
ms ab und nahe an die r 2 Haare (bei der neuen Art ist die Entfernung te-ms-r 2 gleich), 
sowie durch die Lage der ad 3 und ad 2 Haare (bei der neuen Art steht ad 2 hinter iad-Pori , 
ad 3 steht nur etwas in praeanaler Position, bei O. mihelcici steht ad 2 vor den iad-Pori , 
ad 3 nahe an ag). 

Die neue Art wird zu Ehren von Herrn Dr. P. Strinati, Genf, dem Sammler, dieses 
Materials, benannt. 



Oppia paillei sp. nov. 

Dimensionen: Länge: 270 — 277 n, Breite: 147 — 160 (jl 

Dorsalseite (Abb. 7): Rostrum abgerundet, aber neben der Spitze etwas konkav. 
Rostralhaare dick, mit 3 — 4 ebenfalls kräftigen Wimpern. Hinter den Rostralhaaren 
gebogene Querlinie. Lamellarhaare dünner, kürzer als Interlamellarhaare, aber eben- 
falls gut sichtbar bewimpert. Exobothridialhaare lang, gebogen. In der Lamellarregion 
einige Linien erkennbar, sogar auch eine schwache Querlinie sichtbar. Sensillus (Abb. 8) 
kolbenförmig verdickt, auf der äusseren Seite 10 längere und 6 — 7 kürzere, auf der 
inneren Seite nur mit kurzen Wimpern versehen. Auf dem Notogaster 9 Paar Haare 
und Ansatzpunkt des ta Haares zu erkennen. Haare verhältnismässig lang, beiderseits 
mit langen Wimpern. Haare nahezu gleichlang (Abb. 10). 

Ventralseite (Abb. 9): Von den Apodemen nur Sejugal-und 4. Apodema ent- 
wickelt, werden von einem kurzen Stück des Sternalapodema verbunden, übrigens fehlt 
das längliche Sternalapodema. Auf den Epimeren stehende Haare verschiede^ lang, 
Haare la, 2a, 3a kurz, 3c und 4c besonders lang, stark bewimpert. Auf den Lienital- 
platten nur 4 Haare vorhanden. Die aggenitalen und ad 3 stehen auffallend nahe zu 
einander, dadurch ad 3 weit vor der Praeanalplatte. Adanal- und Analplatten verhältnis- 
mässig lang, sämtliche bewimpert. 
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Untersuchtes Material: Holotypus: Sidi Mejbeur (Mar-78/22), 50 Paratypen: 
Fundort wie beim Holotypus; 14 Paratypen: Mar-78/4. Holotypus und 39 Paratypen 
werden im Naturhistorischen Museum Genf, 25 Paratypen (365-PO-78) in der Sammlung 
des Naturwissenschaftlichen Museums Budapest aufbewahrt. 




10 



Abb. 7-10. 

Oppia paillei sp. n. 7: Dorsalseite; 8: Sensillus; 9: Ventralseite; 10: Lateralseite. 
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Bemerkung: Die neue Art ist durch die 4 Genitalhaare, durch den stark verdickten, 
beiderseits bewimperten Sensillus und durch die Notogastralhaare gekennzeichnet. 
Aufgrund der 4 Genitalhaare müsste sie in die Gattung Porrhoppia Hammer, 1968, die 







Chamobates hauseri sp. n. — 11 : Dorsalseite; 12: Ventralseite; 
13: Lateralseite des Prodorsums; 14: Bothridialregion. 
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aus Neuseeland bekannt wurde, eingereiht werden, doch ist für diese der lange Processus 
auf der Tibia des ersten Beines kennzeichnend. Eine Einreihung in die Gattung Oppia 
C. L. Koch betrachte ich als provisorisch, eine Aufstellung eines supraspezifischen 
Taxons in dieser Gruppe kann ohne Revision nicht durchgeführt werden. 

Die neue Art wird zu Ehren von Herrn Jules-Jean Paille, Architekt in Taza und 
Pionier der Höhlenforschung im Mittleren Atlas, benannt, der die Genfer Expedition 
auf das Tatkräftigste unterstützt hat. 

Chamobates hauseri sp. nov. 

Dimensionen: Länge: 475 — 516 jx, Breite: 316 — 341 {x. 

Dorsalseite (Abb. 11): Rostrum in der Mitte tief ausgeschnitten, so zweispitzig. 
Ausschnitt konkav gebogen. Lamellen kurz, Lamellarhaare am Basalteil der Cuspis, 
jedoch auf der Lamelle entspringend, obere Spitze der Cuspis scharf. Tutorien gut 
entwickelt, distales Ende spitzig (Abb. 13). Rostralhaare stehen auf dem Basalteil des 
distalen Endes. Auf den Lamellen und Tutorien einige Längsfurchen vorhanden. 
Lamellar- und Interlamellarhaare lang, alle bewimpert. Interlamellarhaare stehen auf 
Chitinverdickungen. Sensillus (Abb. 14) kolbenförmig, Oberfläche fein bewimpert. 
Notogaster mit 10 Paar winzigen, schwer erkennbaren Haaren, meistens nur der 
Insertionspunkt sichtbar. 4 Paar areae porosae, sehr klein, alle rund. Untere freien 
Ecken der Pteromorphen abgerundet. 

Ventralseite (Abb. 12): Ausbildung kennzeichnend für die Gattung, Genital- 
öffnung zwischen Sejugalapodemen verschoben. Apodemen kurz, schwach entwickelt. 
Auf der Oberfläche der Epimere einige Flecken vorhanden. Epimerale Borstenformel 
3-1-3-3. Die lc , 3b, 3c länger als die übrigen Haare. Insbesondere kurz 4c. Auf den 
Genitalplatten stehen 6 Paar verhältnismässig lange Haare, parallel zum vorderen Rand 
sind 3 Paare angeordnet. 1 Paar aggenitale, 2 Paar anale, 3 Paar adanale Haare vorhanden. 
Anal- und Adanalhaare winzig. Haare ad 1 und ad 2 stehen nahe zu einander, sind an den 
hinteren Ecken der Analöffnung angeordnet. 

Untersuchtes Material: Holotypus: Sidi Mejbeur (Mar-78/22), 7 Paratypen: 
Fundort wie beim Holotypus. Holotypus und 4 Paratypen werden in der Sammlung 
des Naturhistorischen Museum Genf, 3 Paratypen (366-PO-78) in der Sammlung des 
Naturwissenschaftlichen Museums Budapest aufbewahrt. (366-PO-78). 

Bermerkung: Die neue Art kann in die Gattung Chamobates Hüll, 1916 eingereiht 
werden, obwohl bei den meisten Arten dieser Gattung die Lamellarhaare auf der Ober- 
fläche des Prodorsum stehen, aber keine abgesonderte Cuspis besitzen. Konkav aus- 
geschnittenes Rostrum, einfaches Tutorium mit der abgerundeten Pteromorpha kenn- 
zeichnen die Art. Wegen der Dimensionen lässt sie sich in keine der 2 grossen Arten- 
gruppen (unter 460 p. bzw. über 550 (x) einreihen. Sie steht den Arten C. longipilis Will- 
mann, 1953 und C. subglobulus (Oudemans, 1900) am nächsten, erstere besitzt jedoch 
einen langen, dünnen Sensillus, letztere u.a. grosse areae porosae. Durch diese Merkmale 
ist sie von beiden Arten leicht unterscheidbar. 

Die neue Art wird nach meinem lieben Freund, Herrn Dr. B. Hauser (Museum, 
Genf), dem Sammler dieses Materials, benannt. 
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